
fung“ 59f.), „alle Dınge“ 62-64), „erha- Satzes entscheıdet sıch das Leben jeder
bener als dıe Engel” 66f.) Der Eıgenart christlıchen Gemeıinde (S 29f.) Dıe theolo-
des EK  R gemäß werden nıcht NUur jedem Ab- gische Zielsetzung ist seelsorgerlıch-paräne-

tiıscher Ermüdungserscheinungen inschnıtt Analyse un Spezılallıteratur OTrTan-

gestellt, sondern auch Beobachtungen ZUTr reWIE Leben der Gemeıinde edurien der
Wırkungsgeschichte zugefügt. Therapıe. Diıe Reaktiıvierung rhofft sıch der

Die Eıinleitung 13-3 ist relatıv kurz Autor nıcht VO der bloßen ı1ederholung
der en (‚laubenssätze oder VO Durchhal-gehalten un umtaßt sechs Abschniıtte:

Der ext 1 E sehr schon konzentriert teparolen, sondern VO eıner „Neuauslegung
und erhellend), des Bekenntnisses ZUuU gekreuzıgten un CI-

das lıterarısche Rätsel (S 15-18), höhten Chrıistus“. Das Ergebnis ist eine
das historısche Rätsel S 18-25), hın- auf dıe Soteriologıe ezogene parakletısche

sıchtlıch Verfasser, rsprungs- und Zielort, Christologie“ (S 26) Dıe ureigenste theolo-
Zeıt), gısche Leıstung besteht in der kultischen

dıe theologısche Zıielsetzung 25-27), Neuauslegung des Christusbekenntnisses:
3) dıe Komposıition (S 28-30 un damıt eıstet der ebr für dıe rage des atl

Auslegungs- und Wırkungsgeschichte Kults das, Was Paulus für dıe des atl Gesetzes
30-3 eıistete (S 25 „Gegen den kırchliıchen Nıe-

Viıele klassısche Einleitungsfragen bleiben dergang  0. wırd „bDessere Theologıe und nıchts
unlösbar (vor allem In Abschnıiıtt NUTr der als bessere Theologie“ eingesetzt! (S 27)
Zeıtrahmen ist ein1ıgermaßen eutilic be- FEın Kommentar ist eın Arbeıtsbuch: für
stımmbar er Jahre) Der ui0or selber all den Anfang blättert INan meı1stens den
AaNONYIMN bleiben Gräßer argumentiert, der einen gerade beschäftigenden Stellen. Dazu
Briefschluß ebr $.22<25 se1 sekundär:; erst gehört ebr 5 1-6,3, mMan Aus-
VO dorther se1 INan auf Paulus-Nähe gekom- führungen ‚ JLöehrer”, „Unmündıigkeıt“,
LG  S Dıesen ersen hätten WIT allerdıngs „Wort der Gerechtigkeıit“, „Vollkommen-
wahrscheinlich die Exıistenz des ebr 1mM Ka- heıt“ (S 334, wen1g) oder ‚Lehre
NO  — verdanken 16-18, 19-2 hne der Taufen“ findet Desgleichen ebr 6,4-12
Hebr 322525 bestimmt sıch auch dıe (Jat- ZU Problem der zweıten Buße, mıt Ausfüh-
tung klarer der Hebr ist eın ABuch ‘” seın TuNgenN „Erleuchtung” oder ZUT Wiırkungs-
großes Ihema 1st „Chrıstus der wahre Hohe- geschıichte. Selbstverständlıch erhält der Le-
priester“ (mıt Dıbelıus). Man kann ıh SCT auch ausiIuhrlıc Aufschluß ZU
auch als „Appell” oder „theologısche edi- Problem VO ebr 29 mıtsamt der textkriti-
tatıon“ bezeichnen. Dominant ist der Rede- schen achlage Kurzum, als erster 1NAruc
stıl, nıcht der Schreibstil (S 5f) Das (Janze INan findet be1ı Gräßer, Was Nan benötigt,
ist eıne „kunstvolle Komposition“. und das ın ebenso informatıver w1ıe sorgfältigAls Grobgliederung schlägt Gräßer VOIL. erarbeıteter Weise. PopkesGrundlegung „Der Weg des T1IOSEeTsS  .

K 1-6,2
Entfaltung „Das Hohepriestertum des In derselben Reıhe, Evangelisch-Katholi-

Sohne: ‚1—-10,18) un scher ommentar ZU euen Testament,
Folgerungen ADET Weg des aubens  b sınd unlängst erschıenen:

10,19-13,21) Ulrich Luz, Das Evangelium nach Mat-
Der ulor Adie sorgfältige lıterarısche thäus, Teıl, 990

Struktur bewußt als Miıttel der Plausıbilıtäts- FT. OVON, Das Evangelium nach Lukas,
steigerung seiner Argumente” ein: „Gott hat eıl bıs 1L 9,50). 989
geredet 1m Sohn” das ist der Grund-Satz Jürgen Roloff, Der r1e; 1MO-
chrıistlıcher Theologıe. „Gott hat ıh se1- theus, 988
NeT Rechten erhöht“ dıe bleibende und g_
genwärtige soteri10logıische Bedeutung des In der Reıhe Herders Theologischer Kom-
Chrıistusereign1isses 1st für immer dıe Aus- enltlar ZU. euen Testament wurde dıe Be-
legung dieses Satzes gebunden. „Lasset unNns arbeıtung des Matthäusevangeliums UNC.
aufblicken auf esus, den Anfänger und Vol- Joachim Gnilka in wel Bänden 9088 fert1g-
lender des Glaubens“ nach Maßgabe dieses geste
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Als Supplement der Reıihe firmiert dıe Das Buch äadt dazu e1in, sıch in dıe aterıe
„völlıge Neubearbeıtung“ VO „Dıie sıttlıche hıineinzulesen: bald egt mMan e nıcht WI1e-
Botschaft des Neuen Testaments”, Uurc Ru- der aus deran gewährt sıch ıne SEWI1S-
dolf Schnackenburg, 1986, I1 9089 Freıiheıt be1ı der Gestaltung. Manche SS

olen weıt qus. andere sınd kurze thesenhafte
Darstellungen (sSo ZUT Bagatellısıerung des
Osen, ZUT Religionsphilosophie und $Eınige Monographien ZU Begrıiff der Sündenvergebung). Das aus-
führlıche Inhaltsverzeichnıs und das Sachre-

Christof Gestrich, Die Wiederkehr des Jan- giıster 81-391) lenken das Interesse auf
Zes in der Welt Die christliche Lehre Vo.  —} der eine Fülle VO Eınzelthemen:; - „Vom
Sünde und ihrer Vergebung in gegenwärtiger Schul:  ewußtseıin ZUT Identitätskrise?“
Verantwortung. JTübingen J.C.B Mohr) Urvertrauen 74{f.), un In
1989, 394 . 64,"3 ISBN 3-16-145492-8 der Befreiungstheologie“ dıe breıte
TOSC. 3-16-145501-0 ewebe Auslegungsgeschichte der Sündenfallerzäh-

lung be1ı erder, Kant, Lorenz,„Wenn dıe Dınge keinen anz mehr ha- Drewermann $ 5 O0SES und bel
ben, steht ihre Destruktion unmıiıttelbar be- (S Sprachproblem mıt dem
vor‘,  . beginnt Gestrich dıe der „SIE- Teufel“ 180ff.), Dekalog, spezıell Erstes
ben hınführenden Meditationen“ apıte! I) Bılderverbo (S
Sein ema ist dıe reVO der unde, über Würde, Ehre und am 22448.); Süunde
dıe sprechen CS wıieder Ochste eıt se1 wıder den heılıgen Geilst un Todsünden
„LTOTZ un der Exıstenz der modernen
Wıssenschaften“. stellt der Meditatıon

248{1.), TDsunde ($ 9), Kollektivschuld
(& 10), Sühne un Stellvertretung 32111

das Wort einer Berliner Medizınstudentin Predigt .Eıne Relevanzkrıse der
(1987) OTan: „In der Wiıssenschaft, dıe iıch Predigt ist dann gegeben, Wenn dıe Prediger
studıere, wırd VO Sünde‘’ überhaupt nıcht iıhren Auftrag, lösen, nıcht mehr verstie-
gesprochen. Miıt dıesem ema wüßten WIT hen, und WEeENN dadurch dann auch nıemand
auch nıchts verbinden“ (S 13) Dıe ıblı- mehr we1ß, Wäas (Gebundenseıln bedeu
sche Redeweıse VO „Verlust des (Glanzes“ Dıiıe Entfaltung der christlıchen Lehre VO
(kabod, doxXa, vgl Röm 3:23) bietet einen der un kann DUr richtig VO Posi_t_ivenEıinstieg erneuertem Sprechen vVvon her ANgCgCLANZCH werden, VOoO ihrer ber-
der un! windung durch (jott „Das Interessanteste

Dıe TE1 Hauptabschniıtte behandeln 1 derun ist dıe Möglıchkeıt iıhrer Entmach-
den „Problemstand ın der re VO der tung  66 26) „Dıie Rückkehr des (:lanzes
un un VO Osen  . ( é 1'6’ 33-193), inmiıtten eiıner Uurc un demolıerten
geben eıne „systematısche Entfaltung: Wiırklıichkeit die Na (S 1)
Was ıst Sünde?“ (SS 7-10, 96-298) un das „Pproprium Christianum“ €e1 (nade!
wenden sıch der Problemlösung IV.) „dSün- 301) Dementsprechend ist Kap Sün-
denvergebung Kırche un Erneu- denvergebung) das eiıgentlıche 1el der Dar-

der Welt“ (S$ 11-13, 99-395) Es legungen. Was unter un versteht, legt
Cr in zusammenfassenden TIThesen darfolgen Regıster amen, Sachen und 1ıbel-

stellen; Liıteratur wırd den SSJeweıls VOTaNgC- 31-236); s1e andeln VO enschen,
stellt. „Das Ziel der Untersuchung 1egt 1m VoO Vorgang, VO Rätsel und VO der Be-
Wıedergewinn von Sınn- und Hoffnungsper- deutung der un SOWI1e VO „Gottes Be1-
spektiven für Leben, dıe sıch 1im Zuge stand für den Sünder“. Des näheren: „‚Sündl1-
einer mangelhaften Kenntnis der Sündenrea- BCH bedeutet 1mM Kern, nıemanden un nıchts
lıtät verschlossen en  b Vorwort) Dıe An- würdıgen können  . (S 232 „Nur der
fänge der Studıe lhıegen ın den Ö und 77 Mensch kann sündıgen. Aber WaTIiUum sündıgt
el 65 1m Vorwort weıter, „Aspekte er? Der Mensch sündiıgt, we1l ıhm (jott
des Sündenverständnisses in neuzeıtlıchen oder fehlen scheıint“ (S 233)%
Auslegungen der jahwistischen Urgeschichte „Wırd der Mensch eın Sünder genannt,
Gen 2,4b ff“ un: ‚der Vorgang des üundı- meınt INan daß 6i dıie Kräfte und
gCNS ın seiınen elementaren Aspekten“. (jesetze existiere, dıe das Leben erhalten und
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